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Amtlicher teil.
BekanntrnrÄnng.

Vetr . Verteilung der KrotKarten
Montag , den 16 . Oktober , werden die Brotkarten für

je kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
m vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
«ise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

^Bemerkt wird , daß nachmittags keine Karten aus-
Mben werden.

Erbenheim , den 14 . Okt 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Die Musterung der seither dauernd Untauglichen , welche in

Ä Znt vom 8 . September 1870 bis 31 . Dezember 1875 geboren
^ ferner der Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1897 u.
J8 , sowie der Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1694 , 1895
O 1896 , findet für sämtliche Orte des Landkreise s Wiesbaden
M 19. bis einschließl . 28 . Oktober 1916 in Wiesbaden „Zum
ktschm Hof ", Goldgasse 4 . wie folgt statt:

Am Samstag , den 21 . Oktober 1916 , sämtliche Landsturmpflich-
i des Geburtsjahrganges 1898 aus Bierstadt . Dotzheim , Edders-

ta» und © vbcjtljeim.
2(m Donnerstag , den 26 . Oktober 1916 , sämtliche Landsturm-

lchtigen des Geburtsjahrganges 1897 aus Bierstadt , Breckenheim,
Menheim, Diedenbergen , Dotzheim , Eddersheim , Grbenheim,
«heim , Hochheim , Igstadt , Kloppenheim , Massenheim , Meden-
ch, Naurod , Nordenstadt , Rambach, , Schierstein , Sonnenberg und
«Ibach.

glaubt das Generalkommando mit Rücksicht auf die Interessen
anderer Berufszweige absehen zu sollen , wird aber im Frühjahr
1817 die Genehmigung aller aus den Kreisen der Landwirtschaft
eingehenden Gesuche um Entleihung von Pferden zur Feldbestell¬
ung von der Bescheinigung des betr . Landratsamtes rc. abhängig
machen , daß der Antragsteller seit dem 15 . September 1916 seinen
Bestand an dreijährigen oder älteren Pferden , soweit es sich nicht
um die Abgabe zu Schlachtzwecken handelt , nicht verringert hat.

Frankfurt a . M ., 28 . Sept . 1916.
Von Seiten des Generalkommandos

Der Chef des Stabes:
De Graaff , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 9 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merte n.

Men Gemeinden und ferner die früher dauernd Untauglichen
«Geburtsjahrganges 1874 aus sämtlichen Gemeinden des Land¬
es Wiesbaden.

Am Samstag , den 28 . Oktober 1916 , die früher dauernd Un-
, «glichen der Geburtsjahrgänge 1870 , 1871 , 1872 , 1873 und 1875

sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.
, Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7 */ - Uhr vormittags
"emem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Ler durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be-ürsrl jvtuuu ^ u um vLiZUMileII veiyllioeri iji , yar ein oe-
amenilW Kll$ beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Unpünktliches

Wmen und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach

lCf\
tren.

%n ^enbe ” (Se,e ^en 6e ftra ft- Die Militärpapiere sind mitzu-

Durch den Zivilvorsitzenden (Landrat hier ) dürfen auf Grund
,7 '* 4 Dienststempel versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte od . r
Mchen Bescheinigungen seither „ dauernd Untaugliche " von der
Gerung befreit werden , die an folgenden Fehlern und Ge-
"chen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers , Epi¬
lepsie , Geisteskrankheiten , chron . Gehirn -, Rückenmarks - und
anderen chron . Nervenleiden , Blindheit beider Augen , Taub-
heit beider Ohren , Verlust größerer Gliedmaßen ".

Wiesbaden , den 9 . Oktober 1916.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von Heimbnrg.

Polizeiverordnung
zum Schutze der Stichlinge , Salamander,

Frösche und Kröten.
Auf Gruud der §8 6 , 11 , 12 und 13 der Aller¬

höchsten Verordnung vom 20 . September 1867 (G .-S.
S . 1529 ) in Verbindung mit den § § 137 und 139
des Landesverwaltungsgesetzes vom 30 . Juli 1883
(G .-S . S 195 ), sowie des § 34 des Feld - und Forst¬
polizeigesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S . 230 ) wird
im Anschluß an die Polizeiverwaltung vom 9 . März
1911 (Amtsblatt S . 85 ) und 27 . Juni 1611 (Amts¬
blatt S . 217 ) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Das Fangen von ' Stichlingen , Salaman¬
dern , Fröschen und Kröten ist verboten.

8 2 . Ausnahmen hiervon können durch die Land¬
räte und durch die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a.
M . und Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,
als es sich nachweislich um Unterrichts - und sonstige
wissenschaftliche Zwecke handelt . In diesen Fällen
müssen die auf den Fang obiger Wassertiere ausgehen¬
den Personen den betreffenden Erlaubnisschein dabei
mit sich führen.

8 3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver¬
ordnung werden nach Maßgabe des 8 34 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes vom ' 1 . April 1880 (G .-S . S.
230 ) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
bestraft.

Wiesbaden , den 20 . September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe .'m, den 12. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
^Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes
enes Wiesen - und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh-

Einlieferungen können täglich ohne vorherige
stage vorgenommen werden.

Erbenheim , 9. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
fu e Frühjahrsbestellung und die Einbringung der Ernte 1916

ÜIUr. dadurch ermöglichen lassen , daß das stellvertr . General-
L !8"bo in seinem Pferdebezirk — dem Großherzogtum Hessin,
ltzz Aheingau -, Untertaunus -, Obertaunus - und Oberlahn-k* ^ 9 Jireifen Biedenkopf , Wetzlar , Wiesbaden , Frankfurt a .M .,

Usingen , Hanau , Fulda , Gelnhausen , Schlüchtern,
Hersfeld , Hünfeld , Marburg / Kirchhain , Ziegenhain —' '»'v. v | ow , wmiuuiy , jvuujyuill , .Qicytiiyuii,

>?^ llbaren Pferde (zur Einbringung der Ernte waren
(5 ° ) ausgeliehen hat . Dieses Ausleihen hat für die

;ä p« i e un 8 stattgefunden und wird auch, soweit es in den
17 i,drs Generalommandos steht, bei der FrühjahrsbestellungJattsindkn.

^ ^ bsichts der ^Tatsache , daff bei der reichen Futiermittelernte
zuin Verkaufe von Pferden vor Eintritt des Winters

ah  Vorjahre — nicht vorliegt , kann es das Generalkom-. . . . .eg :, _ „ _ _
"n̂ ber im avgemein -wirtschaftlichen Interesse nicht gut heißen,
im rte ’’ u Vertrauen auf seine , ihrem Umfange nach
z:. . voraus einzuschätzende Unterstützung im Frühjahr , nachUnterstützung

^ r. Herbstbestellung ihre eigenen Pferde ^verkaufen , uin
' Zeitigen hohen Pferdepreisen Nutzen zu ziehen . Vonler-ti 1 H 4>|eu >epiei |eii nutzen zu zuu,r>» , •

00 « , Pferde aus einem Kreis in den andern zu verbringen,

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 3 . Oktbr . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung
Nachdem für Tafeläpfel die Beschlagnahme aufge¬

hoben worden ist, chat das Kriegsernährungsamt er¬
klärt , daß als Tafeläpfel ausschließlich gepflückte , sor¬
tierte und in festen Gefäßen verpackte Aepfel gelten.

Für Wirtschaftsäpfel und Schütteläpfel bleibt die
Beschlagnahme bestehen.

Wiesbaden , den 7 . Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

viele der jetzt gemeldeten groß "n Fä g ' So b -
ragend schmackh -ft d r S ' I herin . z B fr f
irischgeräucherl ist , so wenig schön ist er nach einigen
Tagen Lagerung oder in Salz . Bei sehr reichen Fänaen
können unter den heutigen Transportverhältnissen
solche Heringe , die wohl zum Frischverbrauch geeignet,
nicht immer rechtzeitig verarbeitet und versandt werden.
So geschieht es , schreiben die „Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamt '" daß der Segen des Mee,es
leider denen nicht zu gute kommt , die seiner bedürfen.
Wir sind nicht imstande , auf eine bessere Ausnutzung
der Fänge einzuwirken . Wenn nun Schweden in der
Zeit so riesigen Fänge ein Ausfuhrverbot erließ , ohne
sie selbst zu verwerten , so liegen dafür andere Gründe
vor;  zurzeit werden schwedische Heringsfischer , die große
Ladungen Jslandheringe an Bord haben , von den
Engländern festgehalten . Bei diesen Ladungen handelt
es sich um eine Dauerware , die Schweden nötig ge¬
braucht . Wenn es den Jnlandsfang heimbringen will,
muß es die an seiner eigenen Küste gefangenen und
nur in Deutschland unterzubringenden Heringe ver¬
nichten , da die Engländer sonst ihren Raub nicht her¬
ausgeben . Ganz unbeachtet bleibt auch meistens die
Tatsache , daß der Herinqsfanq nur periodisch und . oft
von recht kurzer Dauer ist . Selbst zeitweilig und ört¬
lich sehr große Fänge spielen daher für die Volksernc
rmtg »nicht die Rolle , die ihnen häufig im Publikum
beigemessen wird . Als Volksnahrungsmittel u . Dauer¬
ware haben nur die in der Nordsee , an der norwegi¬
schen Küste und bei Island gefangenen Heringe eine
Bedeutung . Es ist irrig , eine Pleisbeeuffluffung auf
Grund anderer Heringsfänge anzunehmen . Bei seiner

' Art der Fischerei erlebt man da große Ueberraschungen
und Enttäuschungen.

8Zur  Beachtungl  Bei der jetzt abends früher
eintretenden Dunkelheit ist es angebracht , auf einen
Uebelstand aufmerksam zu machen , der für die Hausbe¬
sitzer unter Umständen sehr üble Folgen und Unan¬
nehmlichkeiten bringen kann , nämlich die Beleuchtung
der Treppenhäuser und Höfe . Es ist dieser Tage hier
vorgekommen , daß ein Mann bei Ausübung seines Be-

^ rufs in einem unbeleuchteten Hause die Treppe herunter¬
stürzte . Glücklicherweise trug er keine Verletzungen da¬
von . Laut Gesetz ist der Hausbesitz - r bei derartigen

5 Unfällen verantwortlich . Darum Vorsicht und bei un-

j verschlossenen Toren und Haustüren die Beleuchtung
nicht vergessen.

' Das Erbenheimer Lichtspielhaus  bringt
morgen Sonntag wieder ein auserlesenes Programm.
Nachmittags von 4 Uhr ab ist Jugendvorstellung und
abends von 7 Uhr ab Vorstellung für Erwachsene . Näh.
im Inseratenteil.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 10 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Höbe.
OrrbcitUfiut . 14 . Oktober 1916.

^7  Der Hering.  In der letzten Zeit wird viel¬
fach über außerordentlich reiche Heringsfänge an der
schwedischen und dänischen Küste berichtet . Auch an der
pommerschen Küste sollen große Heringsschwärme beob¬
achtet sein , die auf einen reichen Fang hoffen lassen.
Trotzdem sind die Preise für Heringe sehr hoch , und
der deutsche Verbraucher fragt mit Recht , wie dies mög¬
lich ist . Wenn im Binnenlande vom Hering die Rede
ist , so meint man allgemein den gesalzenen Hering.
Es ruft Entrüstung hervor , wenn z. B . eine Tonne
Heringe mit 2000 bis 2500 Stück Inhalt zu 150 Mk.
gekauft wird , im Kleinhandel aber für das Stück Hering
30 bis 35 Pfennig gefordert wird . Nach dem Tonnen¬
preis kostet er nur 6 bis 7 Pfennig im Einkauf . Daß
es sich um zwei ganz verschiedene Heringsarten handelt,
kann natürlich nicht jeder Käufer beurteilen . Noch
weniger ist es bekannt , daß bei weitem nicht alle
Heringe sich zum Einsalzen eignen .' Hierzu gehören

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 15 . : Bei aufgeh . Ab . „Das Dreimäderlhaus " .

Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 15 . : Bei aufgeh . Ab . „Oberon " . Anfang

7 Uhr.
Montag , 16 . : Ab . D . „Onkel Bernhard " . Ans . 7 Uhr.
Dienstag , 17 . : Ab . B . „Das Dreimäderlhaus " . Ans.

Mittwoch , 18 .: 1. Symphoniekonzert . Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , 19 . : Ab . C . „Der Waffenschmied " . Ans.

7 Uhr.
Freitag . 20 . : Ab . B . „Wie es Euch gefällt " . Anfang

7 Uhr.
Samstag , 21 . : Bei aufgeh . Ab . Gastspiel Jadlowker.

„Die Meistersinger von Nürnberg " . Ans . 6 .30 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Sonntag , 15 . : Nachm . 3 .30 Uhr . Halbe Preise . „Stein
unter Steinen " . — Abends 7 Uhr : „Donna Diana " .

Montag , 16 . : „Logierbcsuch " .
Dienstag , 17 . : „Donna Diana " .
Mittwoch , 18 . : „Das Erbe " .
Donnerstag , 19 . : „Logierbesuch " .
Freitag , 20 . : „Donna Dianna " .
Samstag , 21 . : Neuheit ! „Henriette Jacoby " .

Hier Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
üaterlande und macht sich strafbar.

(Oer über das gesetzlich zulässige (Hass hinaus
Bafer , mengkorn Mischfrucht , worin sich Hafer
befindet , oder Gerste verfüttert , versündigt sich

am Uaterland.

.



Italiens Angst.
r — Italien hat mächtige Angst, daß. der Frieds bald
kommen könnte, das heißt eher, als die Römer imstande
waren, die Unerlösten zu erlösen. Go bekämpft„Giornale
d'Jtalia " energisch jeden Friedensgedanken. Die Entente
könne unmöglich auf Grund der gegenwärtigen militärischen
Lage in Friedensverhandlungeneintreten. Deutschland be¬
sitze allzuviel Faustpfänder, als daß man bei einer diplo¬
matischen Erörterung über den Frieden hiervon absehen
könnte. Bevor die Entente Friedensbesprechungen beginne,
müsse zuerst die gegenlnärtige militärische Lage in radikaler
Weise geändert werden. Solange Deutschland wie bisher in
Feindesland stehe, könne man ihm unmöglich zumuten, die
besetzten Provinzen zu räumen, gewisse Provinzen, die es
vor dem Kriege besaß, auszuliefern, auf seine Kolonien zu
verzichten und den angerichteten Schaden wieder gutzu¬
machen. Von einem solchen Frieden könne jetzt nicht die
Rede sein. Man müsse den Winter dazu benutzen, den
Sieg der Entente für das Frühjahr vorzubereiten. Wer sich
dem Zweifel, Müdigkeit und der Entmutigung hingebe,
wer heute Friedensgedanken hege, begehe ein schweres Ver¬
brechen gegen den Patriotismus . — So faselt das römische
Blatt . Wie es die Entente allerdings machen soll, unsere
Truppen aus ihren Landen hinauszuwerfen, dafür gibt das
Blatt der Entente kein Rezept an. Eins aber merkt man aus
diesen italienischen Auslassungen, nämlich die Angst der
Römer vor der Frucht der Saat , die sie sich selbst auS-
fäten. Sie merken jetzt schon, daß es anders kommen wird,
als es ihnen d'Annunzio versprach. Sie hätten sich mehr
auf Staatsmänner vom Schlage Giolittis verlassen sollen,
als auf perverse Dichter!

Rundschau.
pr Deutschland.

— Torpedier  u n ge n. izb.) Während im Innern
des Reiches die Meinungen über den ll -Bovtkrieg noch im
Gären und Klären begriffen sind, zeigt sich unbekümmert
darum, wie die Entschließungen in der U-Bootfrage nus¬
sallen, draußen eine starkeU-Boottätigkeit.

— D iingemittel  für die Frühjahrsbestellung >917.
(zb.) Bei der regelmäßig im Frühjahr herrschenden Knapp¬
heit der Eilsenbahnwagen ist es geboten, den Frühjahrsbedarf
an Düngemitteln, namentlich an Kainit und Kalidiingesal-
zen, rechtzeitig zu bestellen und frühzeitig abzurufen, damit
die Werke in der Lage sind, die Beförderung während der
Wintermonate zu bewirken. — Bdi dem Mangel an ge¬
schickten Arbeitern bestehen bei den Kaliwerken Schwierig¬
keiten in der Herstellung des 40proz. Düngesalzes. Dagegen
steht das 20proz. Düngesalz, das der Regel nach nur der
Grube entnommen zu ioerden braucht, reichllch zur Ver¬
fügung. Ter Absatz von Kalisalzen kann als» wesentlich ge¬
fördert werden, wenn in größtem Umfang auf das 20.proz.
Düngesalz zurückgegriffen loird. Daß dabei die doppelte
Menge von Material mit der Eisenbahn und durch Achsen¬
fracht befördert werden muß, läßt sich bei den durch den
Krieg geschaffenen Verhältnissen nicht vermeiden. Uebrigens
sind auch von dem 60 Prozent enthaltenden Ahorkaltum noch
beträchtliche Bestände verfügbar, so daß auch der gesteigerte
Bezug dieses Düngemittels empfohlen werden kann.

— MunitivnsverIadeplatz  am Stillen Ozean,
(zb.) „Rußkoje Glowo" berichtet aus San Franziska. Ter
Hafen von Seattle hat während des Krieges einen unge¬
wöhnlichen Aufschwung genommen. Hier erfolgt der Um¬
schlag der in Amerika für Rußland und Rumänien herge¬
stellten Waffen und Munition. Um dem großen Betrieb ge¬
recht zu werden, mußten die Hafenanlagen erheblich!ausge¬
baut ioerden. Der Abtransport der riesigen Munitions- und
Waffcnlager aus Seattle erfolgt fast ausschließlich durch
japanische und amerikanische Schiffe, die sie nach Wladi¬
wostok übermitteln. Während im letzten Jahre dieser.
Schiffsverkehr bereits recht bedeutend ioar, ist er im laufen¬
den Jahre iveiter ganz, erheblich gestiegen. — (Seattle ist
eine Hafenstadt im nordamerikanischen Staate Washington,

Dar Brauer von Leut.
Historischer Roman ans Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.»
18 Als sie nahe genug herangekoinmen waren, erkannte
Hendrick van Duyck in dem sich heftig sträubenden drit¬
ten Mann Willems.

„Ihr seid es?" konnte er sich nicht enthalten, denselben
erstaunt zu fragen.

„Der Satan hat heute sein Spiel gehabt," brummte
Willems. „Aber das läßt sich nicht ändern. Sie können
mich aber nur einmal hängen."

«Ihr habt mir das Leben gerettet, wenn auch nur aus
Eigennutz." fuhr Hendrick van Duyck fort, aber dafür bin
ich Euch doch zu gewissem Dank verpflichtet und nachdem
anscheinend das Abenteuer für mich noch gut abläuft, so
will ich auch nicht Euer Schuldner bleiben."

„Ihr wollt mich retten, Junker ? Treibt keinen Spott
mit mir," entgegnete Willems ungläubig lachend. „Ich
habe nur den einen Wunsch, macht es möglich kurz, was
sollen erst lange Reden."

„Laßt den Mann frei," gebot Hendrick van Duyck,
ohne auf die Worte Willems weiter zu achten.

„Erlaubt Junker," entgegnete Humbert der Anführer
seiner Retter, „das ist ein Befehl, der überlegt sein will.
Frre ich mich nicht ganz, so haben wir in ihm den Haupt¬
pitzbuben der Bande und den jetzt laufen lassen, wäre
wch Großmut geübt, der nicht um Platze ist, meine ich.
Was würde wohl auch der Meister dazu sagen."

„Was hat Euch denn Herr von Artevelde befohlen?"
„Euch um jeden Preis zu befreien—"

„lind das ist doch geschehen; damit ist die gestellte Anf-
iabe erfüllt und alles weitere ist vom Uebel. Was

mit (1908) 112 000 Einwohnern, am Pnngetsund, von wel¬
chem der kürzeste Seeweg- nach Ostasien (Dokohama 4240
Seemeilen) führt. — Handel in Holz, Hopfen, Getreide
und Fischen.)

westlicher ttrirgrschanplatz
— Man bemerkt durch die unaufhörliche Artillerie-

tätigkeit, daß die Engländer und Franzosen zu dem riesigen
Schlag eines neuen Durchbruchsversu chs anszuholen beab¬
sichtigen. Zwar ist es bei diesen einheitlichen Angriffen den
Engländern jetzt gelungen, an einzelnen Stellen Gelände
zu gewinnen, aber ihr vorher gefaßter Plan ist wiederum
unter den schwersten Verlusten gescheitert, während die Fran¬
zosen überhaupt nichts erreichten. Tie allgemeine Lage an
der Westfront ist durch die kleinen englischen Erfolge keines¬
wegs zu unseren Ungunsten geändert.

Ve rstä rku n g.
Dem Londoner Tailh Expreß loird von der Sommesront
gemeldet: Seit einer Woche ist eine bedeutsame Verstärkung
des gegnerischen Widerstandes loahrzunehmen. Tie deutschen
Truppen sind heute so stark, daß sie kaum irvch zurückge¬
drängt werden können, (zb.)

«estlicher«rie-rschauplat
— Sehr erfolgreich schreitet die Offensive der oerbiin-

deten Truppe» in Siebenbürgen vorwärts. Die rumä¬
nischen Truppen befinden sich aus ununterbrochener Flucht
und nur ihre Nachhuten stellen sich gelegentlich zum Kampf.
Znm Teil sind sie schon über die Grenzwälle der Karpathen
getrieben worden. Durch schnelles Vordringen unserer Trup¬
pen wurde der Feind trotz seiner Verstärkungen zurückge-
schlagen. (zb.)

Europa.
— Bulgarien, (zb .) In politischen Kreisen von

Sofia wird mit dem Eingreifen Griechenlands in den Welt¬
krieg für die nächste Zeit gerechnet. Allerdings ist die Lage
in Griechenland so verworren, daß die Hilfe, die dieses
innerlich zerrissene Land der Entente bringen kann, nur sehr
bescheiden sein loird.

— Griechenland, (zb .) Dem Zweck, Griechenland zu
einem Entschluß zu zwingen, gilt offenbar auch der wütende
Kampf, den Sirr .il an der ganzen malkedvnischen Frnnt
führt, denn alles, was Franzosen, Engländer und Serben
auf dem Balkan unternehmen, kann nur politische, nicht
aber strategische Ziele haben.

— Rn mä nie n (zb.) Die „Times" erfährt aus Buka¬
rest, daß eine große Menge Getreide, darunter 50 000 Ton¬
nen Mais, die für Deutschland bestimmt waren, beschlag¬
nahmt wurden, um unter die Landbevölkerung verteilt zu
ioerden.

— Rußland, (zb .) Die Zeitung RoßkvjeSlowvwirft
der Heeresleitung vor, daß die Pläne nicht sorgfältig ge¬
nug ausgearbeitet seien, sodaß im größten Stil begonnene
Operationen nicht bis zum Ende durchgeführt werden könn-
tcn. Das Blatt beurteilt die Kriegslage sehr pessimistisch
und deutet an, daß empfindliche Rückschläge zu erioarten
seien.

— England, (zb .) Keines der kriegführenden Länder
ist so von der Zufuhr und namentlich der Zufuhr über See
abhängig wie England. Daher seine Furcht vor dem deut¬
schenU-Bootkriegb daher seine Hetze gegen die deutsche See¬
kriegführung, daher auch seine Vergewaltigung der Neu-
tralen, denen erst kürzlich wieder das Ansinnen zugemutet
wurde, deutschen Tauchbooten, selbst für die völkerrechtlich
zulässige vierundzwanzigstündige Frist das Gastrecht in neu¬
tralen Häfen zu verweigern.

Asien.
— C h ina. (zb .) Nach einer Meldung aus Peting

hat die führende Hvngkong-Schanghaier Bank den Vorschlag
amerikanischer Finanzkreise. China eine Anleihe zu ge¬
wahren, abgelehnt und geraten, sich vielmehr mit deutschen

Kapitalisten zu verständigen. Dieses Verhalten der % ,tj
steht mit ihrer früher abgegebenen Erklärung, daß sie alle
ihre Beziehungen zu Deutschland gelöst habe, im Wider¬
spruch und hat in der entente-feindlichen chinesischen Press,
zu Aeußerungen des Unwillens geführt.

Amerika.
— Vereinigte Staaten, (zb .) Man befürchtet,

daß die Anwesenheit der Unterseeboote an der amerikanisch,.,
Küste schwierige internationale Fragen Hervorrufen können.
Gleichzeitig wird daran erinnert, daß Amerika schon früher
den Alliierten einen Wink gegeben hatte, ihre Kriegsschiff,
aus der Nähe der amerikanischen Küste zurückzuziehen.

— Mexiko, (zb .) Ein kommender Diplomat erklär
einem Pariser Blatte, die Lage in Mexiko sei schrecklich,
überall herrsche völlige Anarchie. Tie gute Gesellschaft s,j
entflohen, nachdem sie das Opfer von Banditen geword»
Die Plünderung der Häuser gehe planmäßig nach Stadt
vierteln vor sich, aus dem Lande sterbe die Bevölkerung
buchstäblich vor Hunger. Das Land stehe Vor dem sina«,
ziellen Ruin, falls dlc ausländischen Regierungen nicht
alsbald eingriffen.
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0piumsckmuggler.
Ein ebenso außerordentlicher wie abenteuerlicher Vor

fall bildet, wie die Times ans Peking berichtet, gegenivärtiz
das Hauptgespräch in der chinesischen Oeffentlichkeit. Vor
einiger Zeit verließ eine aus dem chinesischen Justizministtt,
xieben Mitgliedern des neuen chinesischen Parlaments und
einem chinesischen General bestehende Gesellschaft in B?-
gleitung zahlreicher Sekretäre und Diener die Stadt Jun-
nan, um sich »ach Shanghai zu begeben. Während bet
Fahrt wurde eine Telegramm nach Shanghai gesandt, in
welchem zur Erleichterung der behördlichen Reisevorschrifte«
die Ankunft dieser würdigen politischen Gesellschaft mii-
geteilt wurde. Darum konnten die Beteiligten auch in
Shanghai ruhig landen, ohne erst ihr Gepäck den Zoll- unb
Untersuchungsbeamten überliefern zu müssen. Nachdem bit
Gäste in den verschiedenen Hotels Wohnung genommk»
hatten, fiel cs jedoch auf, daß sie ihre außerordentlich zahl¬
reichen Gepäckstücke auf merkwürdige heimliche Weise mih
den verschiedensten entfernten Punktender Stadt versandte«,
Schließlich wurde die Polizei aufmerksam, und es stellte sich
heraus, daß sämtliche Gepäckstücke bis zum Rande mit'
streng verbotenen Opium gefüllt wären. Tie ganze Opiu»
mcnge hat einen Wert von 2,6 Millionen Taels. Vorläufig
wurden der General und drei Abgeordnete verhaftet, und der
Gerichtshof in Shanghai wird im Verlaufe der Verhaiidlmg
auch über die Mitschuld des Justizministers und der (indem
vier Abgeordneteu zu entscheiden lgaben. (zb.)

Aus aller Wekt.
— Lhemnitz. Unter der Beschuldigung Unlerschlagungei

begangen zu haben, ist der Ratsaktuar Kuuis vom städtisches
Kriegsfiirsvrgeamt in Chemnitz verhaftet worden. Ter Vei-
haftete hat Bittgesuche von Kriegerfrauen gefälscht, befiir-
wvrtet und die erhaltenen Beträge für sich verwendet

kiegnitz. Ein Achtundsiebzigjähriger erhielt
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Eiserne Kreuz. Einem 78 Jahre alten Veteranen der Kriege Eden Männi
1860 und 1870=71, dein Hauptmann a. D. Jahn in Stegutbr
ist in Anbetracht seines heldenhaften Verhaltens ioährB
des jetzigen Feldzuges das Eiserne Kreuz verliehen worb^

(!) Wittenberge. In Wittenberg haben zwei r»""

^cr Papa, d
(!) ZchwU!
iin Bvgtl

»iimer Zeii
Kriegsgefangene je hundert Mark ans die fünfte Kriegŝ Ter Mar
anleihe gezeichnet und die Beträge sofort bar hingelegt, sWedensten

— öanzig. Ein Raubmord ist in der Nähe von DaitM Mute. Auf E
verübt worden. Spielende Kinder fanden an dem Ufer »laudf die ei
Rabanne eine Frau ntit durchschnittener.Kehle auf. ■— Br
stellte sich heraus, daß es sich um die russische Saisons bee Reick
beiterin Andrajewski handelt, und daß die Leiche berivln Marte ginc
war. Als Täter wurden noch an demselben Abend derM ? ^,-Nark usi
der Ermordeten und dessen Neffe verhaftet. Beide haben tä puderte 1
Frau ermordet, um sich Reisegeld zu einer Fahrt nach Erscheint ich
zu verschaffen. 'tten erhält,

soll'e He r v n Llrlevickde übrigens mit dem Gesangenrni
machen?"

„Das ist wohl wahr, er würde nur Unannehmlichkeiten
mit ihm haben, aber —",

„Kein aber! Ihr könnt Euch darauf verlassen, ich werde
alles bei Herrn von Arlcvelde vcrantworlen."

„Nun denn, so lauf, Hallunke und suche dir selbst ei¬
nen passenden Galgen."

Willems wartete eine Wiederholung dieser Aufforder¬
ung nicht erst ab.

„Ich werde Euch dieses nicht vergessen, Junker," mit
diesen Worten entfernte er sich rasch und war bald zwischen
den Bäumen verschwunden.

„Das war wirklich Großmut geübt, Herr van Duyck,"
sagte mit einer gewissen Bewunderung der Anjührer der
Brauknechte. „Hoffentlich kommt Ihr nicht noch einmal
in die Lage, den Dank jenes Buschkleppers beanspruchen
zu müssen."

„Will es auch nicht wünschen, nachdem das Abenleuer
diese» Mal noch so glimpflich abgelaufen ist. Die Sache
sing schon an ernst zu werden. Uebrigens ein vielver¬
sprechender Anfang bei meinem ersten Ausflug von zu
Hause."

„Dar war er, Herr van Duyck, aber nun wollen wir
uns beeilen, der Meister wird schon auf uns warlcn, und
es ist nicht gut, ihn ohne Grund ivarten zu lassen."

5 . Kapitel.
Fröhlich und stolz ans den errungenen Sieg zog die

Schaar der Brauhneehte, Hendrick van Dnyck in der Milte,
aus dem Walde, bis sie die Straße nach Gent zu erreicht
hatten. Der Fujall ivollte es, daß sie hier, den Mann
trafen, welcher das Pferd Hendrick van Duyiks nach dem
„Löwen von Flandern" bringeil sollte, während Claessens
einen kürzeren Weg eingefchlngen hatte, um früher zu Hanfe
z>i sein.

Jetzt erst fiel dem jungen Manne fein Reisegepäckv a-  i w- daein und als er Humbert davon Mitteilung machte,
wollte dieser sofort wieder umkehren, am den Versuch ^
machen, auch dasselbe wieder zu erlangen.^

„Wir wollen es wenigstens versuchen, Herr van Duyck,
sagte er. als dieser abwehrte. „Wir sind doch deshalb
Euch zu Hilfe gekommen und müssen doch Ihr Gepäck
auch zu retten versuchen."

„Ich kann es verschmerzen, es ist doch nur Geld und
Gut. Viel wichtiger ist, daß ich noch nm Leben bin."

„Wie Ihr wünscht, Herr van Duyck. Ihr müßt das
ja bei unserem Meister vertreten." _ .

„Werde ich schon tun, mein Lieber, es genügt auch
daß ich mein Pferd wieder habe."

Der Mann wartete gar nicht erst eine AufforderuvS
ab, das Tier seinem rechtmäßigen Besitzer zurückzugeben,
denn er halte ja selbst kein reines Gewissen. Er ließ jb'
fort die Zügel los und verschwand schleunigst, es mach"
auch niemand den Versuch, ihn zurückzuhalten.

Der Morgen graute, als der Zug in die Nähe dc>
Stadt Gcnt kam, deren Türme und Zinnen allmählig am
Horizont emporlenchielen. Je näher man der ®tab
ka ", um so mehr̂ entfaltete sich jenes Leben und Weben,
welches größere Städte zu umwogen pflegt, gleichsam n»
im Wellenkrcise um den in das Wasser geworsenen Stecm

Und nun lag sie da, die Königin Flanderns, f1Dl’
ausgcbreitet, in majef ätischer Schönheit, vor den tcunket"»
Blicken Hendrick van Duycks, der sich ans der Geschi^
seines Vaterlandes all der Kämpfe erinnerte, in dene>
Gent eine Rolle gespielt hatte.

Trotz des frühen Morgens waren dir -?Straßen
schon sehr belebt und die Kanäle und Arme des Sch"b .
fluffcs, die in zahlreichen Windungen die Stadt
kreuzte;:, von Flößen und Fahrzeugen bedeckt, die eck
Bevölkerung von Hnnderltanfenden den Bedarf des
zusührtett.
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' (!) vanzig. Ter Magistrat der Stadt Danzig hat eine
Krordnung erlassen- derzufolge verkaufte Waren sofort mit
freut Namen des Käufers zu versehen und aus dem Berkanfs-
r«»m zu entfernen sind; sofern dies nicht geschieht- ist
»er Verkäufer zur Abgabe der Waren unter allen Um¬
ständen verpflichtet und darf sich nicht darauf berufen¬
st sie verkauft sind. Tie Maßregel hat den Zweck, der
Albstherrlichkeit gewisser Kaufleute, die sich- besonders klei-
ncien Kunden gegenüber, unter allerlei Vorwänden weigern,
im»as zu verkaufen, einen Riegel vorzuschieben.

- Calais, (zb.) Es wird ein interessanter Fall eines
,pyämischen Schlafes gemeldet. Eine füufunddreißiigjährige
stau fiel nach heftigen Aufregungen über Detonationen,
»ie in der Gegend hörbar waren , in Erschöpfung und in
inen tiefen schlaf , aus dem sie erst nach fünfunddreißig
lagen wieder erwachte. Die Frau wurde während ihres
ichlafes künstlich ernährt.

König der Detektive. Tie Londoner Polizei ist in
Trauer versetzt, da sie den Verlust ihres besten Beamten
ja deklagen hat. Wie die Blätter melden, ist nämlich Eng-
Ilnds berühmtester Detektiv, A. Ward , gestorben. Ward
Wide nicht nur in England , sondern auch in den Ver¬
malen Staaten , wo bekanntlich die Kunst des Detektivs
>e besondere Rolle spielt, als der beste der lebenden

.rlektivs bezeichnet. Ein Fremder würde jedoch bei seinem
dkblick an nichts >r»eNiger als an einen Polizeibeanrten ge-
,cht haben. Er hatte nämlich eine sehr behäbige Gestalt
id ein freundliches, argloses Gesicht. Gerade dieses, zu
dmrlei Argwohn Anlaß gebende Aussehen soll Ward zu
men großen Erfolgen verholfen haben, da er hierdurch
«f leichte Weise das Vertrauen der von ihm verfolgten
Untäter eriverben konnte. Noch im Jahre 1910 war er
>i,l untergeordneter und unbekannter Polizeioffizier , doch
«Ende dieses Jahres gewann er den „Silbernen Pokal ",a für die beste Detektiv«rbeit verliehen wurde. Auch
wer der am meisten besprochenen Londoner Morde, die
ktat des Mörders Seddon, wurde durch Ward aufgeklärt,
t spielte auch die entscheidende Rolle in der berühmten
Ähalsbandgeschichte von 1914. Es handelte sich damals
meilt bcm  Pariser Juwelier Max Mayer gestohlenes Per-
»Vlsband im Werte Vvit 2 700 000 Mark , das von den
abrechern wochenlang verborgen wurde, indem sie es in
!:um  kleinen Postpaket fortwährend die Reise von Paris
»ch London und zurück befördern ließen. Schließlich wurde
>«mls ein Teil der Perlen im Londoner Rinnstein ge-
"en, und das brachte Ward auf die Spur der Diebe.

— kandstürmer . Ein französischer Landsturmmann
mmt, wie ein Pariser Blatt erzählt , unerwartet auf
>mub. Ter Jubel ist ungeheuer. Dem gemeinsamen Mit-
Pssen wird reichlich zugesprvchen. Man ist schon beim

I "chtisch, als der redselig gewordene Papa seinem Jungen
hlagtinge» «te Lehren erteilen zu müssen meint : „Tu willst dir wohl
' -"„Magen verderben ! Und den Wein trinkst du ja wie

-»iser! Stein, mein Junge , gib mir mal ein bißchen dein
«s rüber . Das Trinken ist ein Laster, und der Mensch, der
Mverfällt , sinkt von Stufe zu Stufe . Man Verlvddert,
«fleht alles doppelt, was weiß ich. Da, schau mal die
den Männer , die eben über die Straße kommen. .
er Papa , das ist doch bloß einer !"
(!) Schwunghaft. In Leipzig lourde ein aus Reicheu¬
lm Bvgtlande gebürtiger Kaufmann verhaftet , der seit

wimer Zeit einen ganz eigenartigen Handel betrieben
« Ter Manu verschaffte sich durch Anmeldung auf den

J Riedensten Polizeiwachen immer neue Einwohnermelde¬
on TanB wre. Auf Grund dieser Scheine erlangte er dann natür-

Ufer dp »>auch die entjprechenden Lebensmittelkarten . Mit diesen
auf. ® »»feit— Brotkarten , Butterkarten , Zuckerkarten usw. —
saisonal leb der Neichenbacher einen schwunghaften Handel. Eine

e bera» Marte ging für zwei Mark weg, eine Zuckerkarte für
der ? Plvrk usw. Am billigsten waren die Fettkarten , die
Habens schleuderte der Mann ichon für fünf Groschen das Stück

lach'W ^ h'cheinlich deswtlb, weil man gewöhnlich lovhl die
1 lten erhält , aber nicht das Fett .) So trieb der Kauf-
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mann sein seltsames Kriegsgewerbe schon manche liebe
Woche. Schließlich aber kam man durch das häufige Auf¬
tauchen des Mannes auf den verschiedenen Wachen und durch
die vielen Lebensmittelkarten die auf seinen Namen einge¬
liefert wurden, hinter seine Schliche. Er wurde darauf
verhaftet . . Für die vielen Abnehmer des Kaufmanns —
gegenwärtig ist man noch dabei ihre Namen festzustellen —
wird die Sache jedenfalls ein teures Nachspiel haben.

London - Drwpork in 30  Stunden.
In den Vereinigten Staaten hat sich soeben eine Ge-

sclljchaft gebildet, die den Verkehr zwischen Newyork und
London auf dem Wege durch die Luft rtoch in diesem Jahre
beginnen will . Ein schwedisches Blatt erfährt darüber fol¬
gende Einzelheiten : die „American Aircraft Company ", die
in Wilmington eingetragen ist, hat ein Geschäftsvermögen
von fünf Millionen Dollars . Bereits im Oktober, spätestens
aber im November sollen ihre Flugzeuge, die Postsendungen,
aber auch Fahrgäste zwischen Europa und der neuen Welt be¬
fördern sollen, in der Luft zu verkehren beginnen. Tie
Flugzeuge, die in der Nähe von Newyork bereits im Bau
sind, sind gewaltige Wasserflieger, sie verfügen aber drei¬
hundert Pferdekräfte und sollen eine Stundengeschwindig-
kcit von zweihundervierzig Kilometer erreichen. Jedes
Fahrzeug soll etwa den dritten Teil seines Eigengewichts an
Brennstoff mitnehmen und im Ganzen beinahe das Drei¬
fache des Eigengewichts tragen können. Vorsichtigerweise
macht die Gesellschaft, was den Beginn der Fahrten angeht,
den Vorbehalt , sie würden im Oktober oder November be¬
ginnen , falls nicht etioas Unvorhergesehenes dazwischen
komntt, womit nach europäischem Urteile sehr stark zu
rechnen ist.
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(!) Verzweiflung. Vor dem Berliner Schwurgericht
hatte sich die 34 Jahre alte Charlotte Kloß wegen versuchten
Todschlages zu verantworten . Tie nervöse Frau lebte mit
ihren Kindern und ihrer Mutter seit drei Jckhren von ihrem
im Felde stehenden Mann getrennt . Sie ernährte sich durch
Arbeit in einer Schneiderwerkstatt , wo dem Werkführer
eines Tages dreihundert Mark aus seiner Rocktasche ab¬
handen kamen. Ter Verdacht des Diebstahls lenkte sich
auf die K., obwohl eine bei ihr abgehaltene Haussuchung
ergebnislos war . Die Frau nahm sich die Arche so zu Her¬
zen, daß sie sich das Leben zu nehmen beschloß. In der
Nacht zum 6. Juni schloß sie die Wohnungstür ab und

schrieb einen Llbschiedsbries. Als Hausbewohner einen star¬
ken Gasgeruch wahrnahinen , benachrichtigten sie die Polizei
die alle vier Bewohner bewußlos auffand . Die Wiederbe¬
lebungsversuche hatten Erfolg . Nach dem ärztlichen Gut¬
achten handelte es sich um eine Affekthandlung, bei der
krankhafte Momente wohl mit im Spiele waren ; ein Zu¬
stand der Bewukilosigkeithabe bei Begehen der Tat nicht be¬
standen. Die Geschworenen erklärten die Angeklagte des
versuchten Totschlages schuldig und billigten ihr mildernde
Umstände zu. Sie iourde zu sechs Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft ver¬
urteilt . Ter Haftbefehl wurde aufgehoben.

Acrus und Kof.
— Uioos als Verbandsstoff.  Schon im Anfang

der 80er Jahre des vergangenen Jahrhunderts war man,
wie Dr. Kronacher in der Münchener medizinischenWochen-
schrift schreibt, bemüht , statt der Watte sich nach einem
besseren aufsaugiingsfähiaen Verband umzusehen. Neben
dem Torfmult wurde Waldmoos empfohlen. Tie große
Saugfähigkeit des Mooses kommt daher, daß sich die auf¬
gesaugte Flüssigkeit nicht zloischen den einzelnen Pflanzen¬
teilen, sondern vorwiegend in den Zellschläuchen findet.
Kronacher hat vergleichende Versuche zwischen Watte , Jute,
Holzwolle und Moos angestellt ; die weitaus größte Auf¬
saugefähigkeit zeigte das Moos . Tie Anwendung ist eine
sehr einfache. Das in den Verbandstoffabriken hergerichtete
Moos wird in Gazesäckchen gefüllt und so als Teckverband
— sterilisiert oder nicht sterilisiert — benutzt. In gepreß¬
tem Zustand findet Moos als Moospappe Anwendung. Diese
wird vor dem Gebrauch mit steriler Kochsalzlösung ange¬
feuchtet. Ein Mangel an diesem Verbandstoff kann auch
durch die engste englische Blockade nicht erreicht lverden,
denn der deutsche Wald liefert ihn in jeder Menge.

— chuittenkerne gegen Krankheiten. Gegen das schmerz¬
hafte Durchliegen bei langen Krankheiten gelten Quitten¬
kerne als bestes Mittel . Etwa zehn Ouittenkerne werden mit
zwei Eßlöffel voll Wasser übergossen und mit dem schlei¬
migen Saft die geröteten Stellen mit einer Feder leicht
überstrichen, wodusich hie Röte bald schwindet, die Haut
gestärkt und so dem Wundwerden vorgebeugt lvird. Das¬
selbe Mittel toirkt auch äußerst lindernd und heilend gegen
Brandwunden . Diese müssen, so oft sie damit überstrichen
loerden, bis sie trocken werden. Es ist dieses ein sehr gutes
Mittel und auch in weiteren Kreisen schon bekannt. Auf¬
gelöste Quittenkerne sollten in keiner Haushaltung fehlen.

Die Menschenverl uste unserer  Feind1«c
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per Brauer von Qent.
historischer Roman au» Flanderns Vergangenheit

von. Werner von Wo lff er » d0 rff.
^ hatte Humbert dem erstaunten jungen Mann
erklären, der heut» seinen Fuß zum ersten Male nach

atzte. Hier erhob sich eine Kirche mit schlanken
Mwrn, di» irgend eine Merkwürdigkeit in sich schloß,
i, «lahnte ein anderes Gebäude oder ein Denkmal an
ins e*n* denkwürdige Begebenheit) und noch vieles

otte war der Beachtung wert,
diei ^hdrm man mehrere der Hunderte von Brücken, welche
. stchsundzwanzia Inseln verbanden, auf denen die Stadt
St überschritten hatte, hielt man vor einem stattlichen

Kj.?"de mit kasemattenartigem Erdgeschoß, geschmückten
weln und Erkern, einem Meisterstück altniederländischer
u«unst, einer rauhen Zeit angemessen, in welcher die
Neten in fortwährender Fehde sich gerüstet und bereit

mußten.
^ kurzem Klopfen drehte sich das schwere eisenbeschla-
>kib Angeln und ein alter Mann mit schnee-
Me" Haaren trat den Ankömmlingen entgegen und

*9Utn?*Uri'
kommen schon wieder zurück," antwortete Hum«

'Ü"d?" war dir kurze Gegenfrage,
gingen den Junker Hrndrtck van Duyck heil und

Kil und gesund?'
«1 ^ nun Dirks, seid so gut und meldet dies so«

^Meister. Ihr wißt, er hat ausdrücklich befohlen,
Mort bet unserer Rückkehr bei ihm zu melden."

recht, Humbert, er will es sofort wissen," ant-
* der Alte mit zufriedenem Kopfnicken. »Ick werde

rrure BUckkehr wie auch die Ankunft des ^ unners van
Duyck dem Meister sofort zu wissen tun."

Der Alte verschwand in der dunklen Tiefe des Flurs,
kehrte aber bald darauf»mit dem'Bescheid zurück, der
Junker van Duyck möge ihm jetzt folgen, Humbert und
die Knechte aber sollten einstweilen im Hofe auf den
weiteren Bescheid des Meisters warten, der nicht lange
auf sich warten lassen werde.

Als Hendrick van Duyck auf diese Aufforderung hin
vortrat, musterte ihn dieser zunächst mit neugierigem Blick
vom Scheitel bis zur Zehe, wobei sein Gesicht immer
freundlicher wurde, dann winkte er dem jungen Manne
schweigend mit der Hand.

Die beiden schritten nun durch eine gewölbte Halle, in
welche nur spärliches Licht siel. Dann öffnete Dirks, der
hier die Stelle eines Hausmeisters einnahm, eine Seiten¬
türe und mit Erstaunen sah sich nun Hendrick van Duycks
m einem hohen, weiten Raume, der sich durch die zahl¬
reichen Bottiche, Keffel, Pfannen und Fässer selbst für
einen Uneingeweihten als Brauerei kenntlich genug machte.

Etwa zwei Dutzend Brauknechte waren damit beschäftigt,
>le Feuer zu schüren, das Malz auf den Darren umzu-
toßen oder di« prodelnd« Flüssigkeit in den riesigen Kes-
ein umzurühren. Beim Eintreten des alten Dirks und
eines Begleiters kam ihnen aus dem Hintergründe ein

Mann entgegen, der sich äußerlich durch nichts von den
gewöhnlichen Brauknechten unterschied. Er war von un¬
tersetzter. aedrungener Statur, dem Anscheine nach ein Mann
in den fünfziger Jahren.

Ein brauner Lederanzug reicht« ihm von der Brust
bi» fast auf die Füße herab; die Hemdärmel waren hin«
aufgestreift und ließen ein Paar nervige, muskulöse Arme
sehen. Auf dem Kopf trug der Mann eine Lederkappe,
unter welcher rötlich blondes buschiges Haar hervorquoll.
Das rote, fleischige Gesicht trug ganz den niederländischen
Tyvu». doch spielte um die Lippen ein 3ua von Schalk¬

grauen wirr*

sagt'

jendrick van
Bauherrn in
Arbeiten der

yett uno^ovanrar, wayrenm me ;cyarsen
unter langen Wimpern hervorblitzten.

„Hier ist der Junker van Duyck, Meister,"
Dirks mit klangvoller Stimme phlegmatisch.

„Willkommen in Gent," sagte der von Dirks mii
Meister Angesprochene, indem er dem jungen Manne die
Hand reichte und sie so derb schüttelte, daß dieser das
Gesicht ein wenig verzog. „Wie geht es denn meinem
alten, lieben Freunde, Gabriel van Duyck, den ich eine
so lange Zeit nicht mehr gesehen habe?"

„Er befindet sich wohlauf," entgegnete
Duyck, nicht wenig erstaunt, den reichen
solchem Anzug inmitten der gewöhnlichen
Brauknechte zu finden. „Er läßt Euch durch mich, wenn
Ihr, wie ich annehme, Herr Jakob von Arteoelde seid,
grüßen. Der Brief den er mir für Euch mitgegeben hat
ist leider mit meinen anderen Habseltgkeiten in den Hän¬
den der Buschklepper geblieben."

„Du hast ein Abenteuer bestanden, es ist ja wahr,"
versetzte Artevelde leichthin, als habe er den Vorgang be¬
reits wieder vergessen und entsinne sich dessen erst jetzt wie¬der.

„Ein Abenteuer, welche» mir fast das Leben gekostet
hätte, ich werde wohl eine Weile daran denken."

„So schlimm ist es nicht geworden und nun mag
Dich mancher Muttersohn beneiden, der nicht gleich mit
einem so ernsten Schritt in das Leben tritt. Was fiel Dir
übrigens rin, allein auf einer Sttaße zu retten, von der
doch allgemein bekannt ist, daß sie recht unsicher ist, weil
die abaedankten Soldknecbte des Grafen von Flandern
dort als Buschklepper hausen und schon so manche Schand¬
tat auf deren Schuldkonto zu setzen ist."

„Ich hatte anfangs einen alten Diener.bei mir," ant«
wortete Hendrick van Duyck, „ich sandte denselben aus
halbem Wege wieder zurück, weil mir sein fortwährendes
Lamento über die Unlickerbeit der Ltrasie_lllstia wurde—."



Letzte nachricfiten.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 13. Oktober.
Großes Hauptquartier, 13. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Nupprecht von Bayern.
Ein neuer großer Durchbruchsversuch der Engländer

und Franzosen ist zwischen der Ancre und der Somme
vollkommen gescheitert. Mit einem Masseneinsatz an
Artillerie und seiner durch frische Reserven verstärkten
Infanterie glaubte der Feind sein Ziel erreichen zu
müssen. Die tapferen Truppen der Generale Sixt, von
Arnim, v. Boehn und Garnier behaupteten nach schwerem
Kampfe unerschüttert ihre Stellungen.

Die Hauptwucht der zahlreichen Angriffe richtete
sich gegen die Front von Courcelette bis zum St . Biere
Bast-Walde. Mehrfach kam es zu erbittertem Handge¬
menge in unseren Linien mit dem vorübergehend ein-
gedrungenen Gegner. Trotz sechsmaligen im Laufe des
Tages mißlungenen Stoßes auf unsere Stellungen bei
Sailly liefen die Franzosen hier nachts nochmals an;
auch dieser Angriff wurde abgeschlagen, der Kampf
nordwestlich des Ortes ist noch nicht abgeschlossen. —
Brandenburgische Infanterie empfing stehend nordwest¬
lich von Gneudecourt englische Kolonnen mit vernichten¬
dem Feuer.

Südlich der Somme wurden die französischen An¬
griffe zwischen Fresnes, Mazancourt und Chaulnes
fortgesetzt. Sie erstickten meist schon in unserem Sperr¬
feuer. Um die Zuckerfabrik von Genermont entspannen
sich wiederum harte Nahkämpfe; sie sind zu unseren
Gunsten entschieden. Der Hauptteil von Ablaincourt
ist nach hartem Ringen in unserem Besitz geblieben.
Wir nahmen hier in den letzten Kämpfen etwa 200
Franzosen, darunter 4 Offiziere, gefangen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Östlich der Maas und in der Gegend westlich von

Markich(Bogesen) lebhafte Feuertätigkeit. Westlich von
Markirch wurden französische Vorstöße abgeschlagen.

Unsere Flieger griffen starke feindliche Geschwader
auf dem Fluge nach Süddeutschland erfolgreich an und
schossen, unterstützt durch Abwehrgeschütze,' 9 Flugzeuge
ab. Rach den vorliegenden Meldungen sind durch ab¬
geworfene Bomben 5 Personen getötet, 26 verletzt. Der
angerichtete Sachschaden ist gering. Militärischer Schaden
ist nicht entstanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Das Cyergyos- und Mszek-Becken, die obere und

untere Csik sind vom Feinde frei. Die Verfolgung
wird fortgesetzt. An der Straße Csik-SzeredaGymes-
Paß leistet der Gegner noch zähen Widerstand.

In erfolgreichen Gefechten an den Grenzhöhen öst¬
lich und südöstlich von Kronstadt wurden ein Offizier
und 170 Mann gefangen genommen und 2 Geschütze
erbeutet.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonischen Front.
Beiderseits der Bahn Monastir-Florina lebhafte

Artilleriekämpfe. Die serbischen Angriffe am Cerna-
Bogen hatten auch gestern keinen Erfolg. An der
Strumafront Gefechte mit feindlichen Erkundungsabteil¬
ungen. Feindliches Feuer von Land und See'  her auf
die Stellungen bei Orfano.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Saakban „Adler"
JL Koschrck».

Jede« Sonntag neues Urogramm!
Nachmittags um 4 Uhr:

Jugend -Vorstellung.
Ab 7 Uhr folgende Schlager:

Vergebliches Ringen
Großes Fliegerdrama.

Vater und Sohn
Köstliches Lustspiel mit dem Berliner Komiker Paul

Heidemann.
Naturaufnahme Park und Schloss Lveneaurr

sowie mehrere Einlagen.
Preise zur Jugendvorstellung: 20 Psg., für Kinder

über 14- 17. Jahren 30 Psg. auf allen Plätzen. —.
Zur Abendvorstellung: Loge 100 M., 1. Pl . 80 Pf.,
2. Pl . 50 Pf., 3. Pl '. 30 Pf.

August BoschecL

Oefen aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert. .

r*  J lackiert uemaillDßFüfcL von65- 120cm
Ä,# VA w w ; @rß̂ e GEntie

für Brennen und Backen.

roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile — WasserschMe.

larnh Pncl Wiesbaden.
wSJKJ Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft i« Oefe« «nd Herden.
Telefon 1823.

Wir bitten, uns Grmeiter «nge« und Uenan
lagen für

doch frühzeitig zu melden.
Hch . Brodt Söhne,

Wiesbaden , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

I

Oelpapier

Kirchlich« Anreizen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 15. Oktober 1916. 17. Sonntag nach Trinitatis.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: 1. Samuelis Kap. 3,

Vers 3—10. Lieder 30 u. 188.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 233.

üeschäM-kmpfedlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern, Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenvsuinstrrlalien.
wie Gra «- «nd Schmarzbaib , Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum, Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8andstein -Lager , Treppen-

fj-ei stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde , ßittum , zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

für Auslandspakete, sowie sämtliche vorschriftsmäßige
Packartibrl empfiehlt

W. Stöger.
Vom 13. bis 20. Oktober ist mein

Geschäft geöffnet
und gebe ich bei Einkauf von Goldwaren, Damenuhren
und Regulateuren während dieser Tage

10 Prozent Rabatt.
Carl Becker,

Uhren «nd Gold waren.

Franz Hener

D-R.G.M.12806/ i

Heb. Cbr. Hod>T, €rbenbeim.

Einmachtöpfe
in allen Preislagen eingetroffen.

« . Ohr. Koch I.

Gestern entschlief sanft nach kurzem Leiden
unsere gute Mutter, Schwiegermutterund
Großmutter

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Erbenheim, 14. Okt. 1916.
Die Beerdigung findet Montag, den 16.

Oktober, nachm. 3*/* Uhr, vom Sterbehause,
Neugasse 43, aus statt.

nun
Die Mitglieder der Rmdvieh-Versicherungs-Assekurranz haben

von 10 Mark Kapital 3 Psg. an den Erheber Gruft Gnint zu
ahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 2—8 Nhr
zu seiner Behausung.

«-
Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf. an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

In der neu eingerichteten Stahlkammer der
Uassanischen Kanbesbanlr stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung. Insbesondere sei auf die
kleinen Schrankfächer zur Aufbewahrung von Spar¬
kassenbücher«nd sonstigen Urknnden hingewiesen,
die zu mäßigem Preis abaegeben werden.

.. “ ' ' Li

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und Zigarrentascben

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

Kein Reiben Kein Bürsten
Schont die Wäsche!

Derselbe steht im „Bahuhof-Restaurant" zur Ansicht, kann
auch ev. zur Probe gegeben werden.

Uertreler: J. Correll, Wiesbaden,

Erichen:
Mstags, T
Lj und Sa
Konnement

A . Bringe
Wch die 9
ie)t viertel

ik. exkl.
geld.

Nr. ]

Die Pu|
ber Zeit vom
mb, ferner be
898, sowie d>
nb 1896, fini
im 19. bis e
imtschm Hof"

Am Sam
ihm des Geb
tan und Erl

Am Donn
Wichtigen des
Menheim, 2
Mrsheim, Ho
ich, Naurod,
Zeilbach.

Am Freit,
k?Jahrgange
mtlichen
ft Geburtsja

'es Wiesba
Am Sam

glichen der
«is sämtlichen

Die Betre
reinem und
Wer durck

äblich beglar
cheinen und

ta bestehende:
•tagen.

Durch den
•mit Diens

Eichen Bes»
Werung bef
«chen leiden:

„Verkürz
lepsie, E
anderen
heit beit

Wiesbaden

i

Wird ver
Erbenhe,

Herren - und Damen -Friseur
Erdenket,«. Neugasse.

Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum
Rasieren, Frisieren, ßaarsdineiden.
Damen Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-Arbelien.

Schöne Terkd
zu verkaufen.

Frankfurterstr. 16.

>Ammeru.KM*
zum 1. Nov. zu vermiet^
Näh. im Verlag-i

Drei 5 Wochen alte
schöne Ferkel,

zu verkaufen.
Frankfurterstr. 45.

FrontsDitzwohnuni.
2Zimmer und Küche nE
Zubehör Gf. zu vermiete
Näh. im Verlag.

für 12 Mk. zu verkaufen.
Näh. im Verlag.

Ein gut erhaltenes
Sofa,

1 Efen schirm. 1Kleider¬
ständer und noch verschie¬
denes zu verkauf. Näheres
bei Hugo Sturm.

Tisch. Sofa, Komode.
Betten, Spiegel, Bilder,

Crumeaux,
allerlei Küchengeräte.
Gesell. Oppenheimer.

Wiesbaden, Langgasse 45.

Wohnung d
4 Zimmer und Küche»
vermieten. Näh. im M«

Wirsing »«fr
Weißkraut

zu haben.
Grasmns Meete«> ^ird verö

Erbenhei,

eingetroffen. M
H.Schrs - t

Gartenstr.^

km km oderi
für Monatsarbeit öM
Näh. im Verlag-

Das Pro
£ ne§  Wies
-?• Einlie
W vorqe
.̂ benhei,
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